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Über die Fachklasse für Gestaltung an der
Basler Kunstgewerbeschule

Werner VeWe

Man kann sich sicherlich nicht zum
Künstler ausbilden lassen, aber man
kann sich Fähigkeiten aneignen im
Umgang mit den bildsprachlichen
Mittein, die dem Künstler und anderen
Gestaltern heute zur Verfügung ste-
hen. Beschränkt ist das Feld der
künstlerischen Tätigkeit nicht mehr.
Die Gattungsgrenzen zwischen Male-
rei und Bildhauerei, ja zwischen den
Demonstrationen auf der Fläche, im
Raum und in der Zeit, sind aufgeho-
ben. Das Prinzip der Einmaligkeit des
Kunstwerks ist im Zeitalter seiner
technischen Reproduzierbarkeit frag-
würdig geworden. Das Repertoire der
herkömmlichen künstlerischen Re-
produktionstechniken, wie Holz-
schnitt, Kupferstich, Radierung, Litho-
graphie und Sérigraphié ist erweitert
worden um die Medien der Photogra-
phie und des Films.
Aber nicht nur an der Kunstszene
orientiert sich der Künstler. Er inter-
essiert sich für aile Lebensbereiche,
auch für die alltäglichsten, banalsten
oder - vielmehr - besonders für sie.
Die Demonstrationen der Nachrich-
ten- und Werbeindustrie im Kino, am
Bildschirm und auf den Strassen sind
nach und nach zu den Rohmaterialien
des Künstlers geworden. Dieser Ex-
pansion der Kunst in die Wirklichkeit
des Alltags trägt auch die Fachklasse
fürGestaltung an der Basler Kunstge-
werbeschule Rechnung. Das ist keine
Ausbildungsstätte für Künstler, son-
dem eine möglichst offene Weiter-
bildungskiasse für Leute, die eine Be-
rufslehre und eine künstlerische Vor-
bildung (Vorkurs) hinter sich haben.
Wie sieht der Fachklassenleiter, der
1922 geborene Franz Fedier, seine
Klasse. Welches können seine Lehr-
und Lernziele sein angesichts eines
im Wandel begriffenen Verständnis-
ses des Künstlerberufs? - Wie kann
er im Schulsystem Offenheit garan-
tieren gegenüber möglichst vielen Be-
reichen der Gestaltung?
Franz Fedier will Grundlagen vermit-
teln und nennt als Schwerpunkt der
Ausbildung den Umgang mit der Far-
be, aber er doziert keine Disziplin, die
man «Farbenlehre» nennen könnte. Er fle/ré Zäc/r: Exper/'menfe m/'f ff/esenmefer, 7972
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regt Schüler vielmehr an, sich auf ver-
schiedenen Wegen Farbproblemen
zu nähern, d.h. er löst Prozesse aus.
In seinem Unterricht laufen zwei di-
daktische Unternehmen, wie ein ge-
flochtener Zopf, ineinander. In einem
informativen Strang, der durch die
ganze «Lehrzeit» führt, wird der Schü-
1er konfrontiert mit ungewohnten Ma-
terialien, mit verschiedenen visuellen
Codes, mit vorerst fremden Zeichen-
Systemen. Während eines halben Jah-
res gibt der Lehrer die Anstösse, regt
zum Sammeln, Dokumentieren und
Analysieren von Bildmaterial an, dann
soll der Schüler sich selbst Aufgaben
stellen, sich «eine individuelle bildne-
rische Sprache erschaffen» (Fedier),
wobei der Begriff «individuell» nicht
zu verstehen ist, als schöpfe der
Schüler aus dem hohlen Bauch, son-
dem aktiver, im Sinne von «individuel-
1er Umgang mit vorgegebenen Mate-
rialien».
Die Schülerarbeit «Stella Filtra» von
Hansjörg Heusser (Jahrgang 1952)
illustriert, wie bei Fedier gearbeitet
wird. Die Studie ist aus der Beschäf-
tigung mit einem alltäglichen Gegen-
stand entstanden, der Zigarettenpak-
kung «Stella Filtra». Die Marke begeg-
nete Heusser im häuslichen und im
öffentlichen Bereich. Die spezifische
Stella-Farbkombi nation Weiss-Gelb
erweckt Assoziationen, auch dann
noch, wenn die verbale Sprache «Stel-
la Filtra» fehlt. Heusser begann damit,
dass er den Markenartikel und dessen
Zeichen mit ihm fremden Gegenstän-
den in Zusammenhang brachte, ihn
verfremdete. Später wurde der Stella-
Code vergrössert, mit anderen Mate-
rialien als dem üblichen Papier «dar-
gestellt» und so «verschlüsselt».

L/iersc/iäumter /W, 797/, Ko//eAf/varöe/t

Wichtig ist, dass solche Aktionen
nicht isoliert entstehen, dass sie viel-
mehr durch die Diskussion im Kollek-
tiv erweitert werden. Gemeinsame Ex-
kursionen, angewandte Aufgaben im
Klassenverband und nicht zuletzt die
Arbeit in einem einzigen grossen
Raum verhindern, dass sich einer vom
andern absondert. Da ist zum Bei-
spiel das Projekt «Labyrinth», an dem
die ganze Klasse teilgenommen hat.
Zunächst wurden Materialien aus
allen möglichen Bereichen zum The-
ma gesammelt, aus Zoologie, Kunst-
geschichte und Technik. Dann wurde
versucht, aus den gewonnenen Samm-
lungen heraus neue Formen zu ent-
wickeln und in monumentale Dirnen-
sion zu übersetzen. Es entstand ein
Labyrinth auf dem Schulhof. Was in
Zukunft sicherlich eingeplant werden
könnte in einen Unterrichtsablauf, wie
er von Franz Fedier immer wieder be-
fürwortet wird, das ist die kritische
Theorie, welche die historische Di-
mension einbringen könnte in den
Prozess des Dokumentierens, Ana-
lysierens und Machens. Eine Möglich-
keit, die andere Unterrichtsformen, wie
sie an Kunstgewerbeschulen üblich
sind, leider noch immer nicht zulassen.

Heusser/ Ste//a F/'/tra
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